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tretung vorsieht. Zwar gebe es Landespersonalvertretungs­
gesetze, die Lehrbeauftragte an Hochschulen einbeziehen. 
Allerdings bestünden oft Unsicherheiten bei der Auslegung 
und Informationsdefizite bei Personalräten. Eine „eklatante 
Regelungslücke“ macht Schulze Buschoff im Hinblick auf 
Werkverträge aus: Betriebsräte des Einsatzbetriebs hätten 

kein Mandat für Beschäftigte, die per Werkvertrag tätig sind. 
So könnten Arbeitnehmerrechte gezielt unterlaufen werden. 
Generell, so die Einschätzung der Autorin,  erschwere die 
zunehmende Verbreitung atypischer Beschäftigungsformen 
die Betriebsratsarbeit. Unterstützung und umfassende Bera­

tungsmöglichkeiten für Arbeitnehmervertreter seien daher 
dringender denn je.

Verbesserungen dürfte der Mindestlohn bringen: Er wer­
de ebenso wie die geplante Erleichterung der Allgemeinver­
bindlichkeit von Tarifverträgen dazu beitragen, den Nied­
riglohnanteil zu begrenzen, erwartet die Autorin. Auch die 

angekündigte bessere Kontr­
olle von Werkverträgen sei 
zu begrüßen. Dagegen ent­
halte der Koalitionsvertrag 
der Großen Koalition keine 
Antwort auf die drohende 
Altersarmut bei atypisch Be­
schäftigten. Angesichts dra­
matischer Fehlentwicklun­
gen durch die Ausweitung 
von Minijobs hält Schulze 
Buschoff eine Abschaffung 
oder deutliche Herabsetzung 
der Geringfügigkeitsgrenze 
für geboten. Darüber hinaus 
empfiehlt sie, Selbstständige 
obligatorisch in das System 
der gesetzlichen Rentenversi­
cherung einzubeziehen. Solo-
Selbstständige mit geringem 

Einkommen sollten dabei durch eine Auftraggeber-Abgabe 
oder Zuschüsse aus Steuermitteln unterstützt werden.  B

* Quelle: Alice Sanwald, Engelbert Theurl: Atypical employment and 
health: A meta-analysis, Universität Innsbruck, Working Papers in 
Economics and Statistics, 2014-15
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Atypisch schlecht bezahlt
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Atypische Beschäftigung ist ungesund. Das zeigt 

eine Auswertung der empirischen Literatur zu 

diesem Thema.

Befristete Verträge oder Leiharbeit erhöhen nicht nur das 
Risiko, den Job zu verlieren, sondern laut Alice Sanwald 
und Engelbert Theurl auch das Risiko, krank zu werden. 
Die Ökonomen von der Universität Innsbruck haben eine so­
genannte Metaanalyse durchgeführt: Sie haben die Resultate 
sämtlicher Studien statistisch ausgewertet, die den Zusam­
menhang zwischen atypischer Beschäftigung und Gesundheit 
untersuchen.* Das Ergebnis: Es gibt einen solchen Zusam­
menhang – und er ist negativ.

Für ihre Analyse haben die Forscher über Literaturdaten­
banken alle einschlägigen Aufsätze ermittelt, die in englischer 
Sprache in referierten Fachzeitschriften erschienen sind, auf 
mindestens 100 Beobachtungen beruhen und sich auf den 
Zeitraum zwischen 1984 und 2010 beziehen. Insgesamt 
konnten sie 37 Studien identifizieren, die 24 Länder abde­
cken. Der Stand der empirischen Forschung, der in diesen 
Studien zum Ausdruck kommt, spricht dafür, dass befriste­
te Arbeitsverhältnisse, Leiharbeit oder Gelegenheitsjobs in 
mehrfacher Hinsicht die Gesundheit beeinträchtigen. Nach­
weisbar sind demnach ein erhöhtes Arbeitsunfall-Risiko und 

GESUNDHEIT

Randbeschäftigte leben gefährlich
mehr Beschwerden über Einschränkungen des seelischen 
und körperlichen Wohlbefindens. Zudem neigen atypisch 
Beschäftigte eher zu gesundheitsschädlichem Verhalten: Sie 
nehmen seltener an Vorsorge-Untersuchungen teil und sind 
häufiger von Nikotin- oder Alkoholabhängigkeit betroffen. 
Bei der durchschnittlichen Zahl der Krankmeldungen liegen 
sie dagegen hinter den unbefristet Vollzeitbeschäftigten.

Die beobachteten Effekte dürften laut Sanwald und Theurl 
zum einen auf schlechteren Arbeitsbedingungen beruhen. 
Atypische Beschäftigung sei überproportional verbreitet in 
unfallträchtigen Branchen wie der Bauwirtschaft. Auch das 
Bildungsniveau spiele wahrscheinlich eine Rolle: Geringqua­
lifizierte seien einerseits häufiger atypisch beschäftigt und 
andererseits generell stärker von Gesundheitsproblemen be­
troffen. Als eine weitere mögliche Ursache für das erhöhte 
Krankheitsrisiko nennen die Autoren den Druck, der auf be­
fristet Beschäftigten lastet: Um eine Wiederbeschäftigung zu 
erreichen, nähmen diese Arbeitnehmer überdurchschnittliche 
Anstrengungen in Kauf. Auch die geringeren Fehlzeiten dürf­
ten demnach auf Angst um den Job zurückzuführen sein.   B

* Quelle: Karin Schulze Buschoff: Teilhabe atypisch Beschäftigter – Rechte 
und Chancen, Vortrag auf der SAMF-Jahrestagung, Februar 2014, Berlin 
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